
ter den Aufgaben, die dabei zu 
lösen sind, gibt es viele, die 
stark in die Breite wirken und 
dazu beitragen, in großen Di­
mensionen Arbeitsproduktivi­
tät und Effektivität unserer 
Volkswirtschaft zu entwik- 
keln.
Als zum Beispiel unter Fe­
derführung des Forschungsin­
stituts für Werkzeugmaschi­
nenbau als Staatsplanaufgabe 
ein neues Maschinensystem 
zur Herstellung von Zahnrä­
dern entstand, stieg damit die 
Produktivität bei den Herstel­
lern dieser Zahnräder auf 
310 Prozent. Die Zahl der da­
mit beschäftigten Produktions­
arbeiter konnte erheblich — 
auf 32 Prozent — gesenkt wer­
den. Es entstand ein Maschi­
nensystem, das den Weltstand 
bestimmt und den Maschinen­
bau in die Lage versetzte, 
komplexe Anlagen zu verkau­
fen.
Die besondere Kontrolle von 
zentralen Aufgaben mit sol­
cher Wirksamkeit ist also auch 
in Zukunft geboten. Aber: Es 
werden durch den Staatsplan 
Wissenschaft und Technik nur 
ein Drittel des Forschungs­
und Entwicklungspotentials 
unserer Volkswirtschaft er­
faßt, Die übrigen zwei Drittel 
liegen ausschließlich im Ver­
antwortungsbereich von Mini­
sterien, WB, Kombinaten und 
Betrieben und werden durch 
die entsprechenden Pläne ge 
lenkt.
Es kommt hinzu, dafr die zen­
tralen Themen oft erst durch 
die Erfüllung betrieblich ge­
planter Maßnahmen voll wirk­
sam werden. Im Falle des oben 
genannten Maschinensystems 
gab es an die 30 Forschungs­
und auch Produktionspartner. 
Der Erfolg der Arbeit war zurr 
Beispiel nur zu sichern, wenn 
in den Anwenderbetrieben die 
Kollegen gründlich darauf 
vorbereitet wurden, die neue 
Anlage richtig zu warten. Erst 
als dieses wichtige, in diesem 
Falle aber am Rande behan­

delte Element eines großen 
Vorhabens durchgesetzt
wurde, war seine Effektivität 
gesichert.
Schließlich, aber doch nicht 
zuletzt, wird die Effektivität 
der Betriebe in hohem Maße 
gerade dadurch bestimmt, wie 
ihre Pläne Wissenschaft und 
Technik aufgestellt und erfüllt 
werden. Im Fritz-Heckert- 
Werk, einem Betrieb des 
Werkzeugmaschinenbaues in 
Kari-Marx-Stadt, kommen 
mindestens 80 Prozent der ge­
planten Arbeitsproduktivitäts­
steigerungen auf das Konto 
wissenschaftlich - technischer 
Veränderungen. Sie sind vor 
allem darauf gerichtet, das ge­
samte Erzeugnissortiment zu 
erneuern bzw. weiter zu ent­
wickeln. Alle diese Neu- und 
Weiterentwicklungen werden 
einen solchen Stand aufweisen, 
daß schon Ende dieses Jahres
74,7 Prozent der gesamten Wa­
renproduktion des Werkes das 
Gütezeichen „Q“ tragen. Aber 
von all diesen Aufgaben fällt 
nur eine einzige unter die 
Stäatsplanthemen!

So etwas wird dort am ehesten 
erreicht, wo alle am wissen­
schaftlich-technischen Fort­
schritt beteiligten Werktätigen 
gut verstehen, was es eigent­
lich heißt, dem Programm der 
SED zufolge „weiterhin die 
entwickelte sozialistische Ge­
sellschaft zu gestalten und so 
grundlegende Voraussetzungen 
für den allmählichen Über­
gang zum Kommunismus zu 
schaffen“.2)
Diese entwickelte sozialisti­
sche Gesellschaft zu gestalten, 
erfordert es, „alle materiellen, 
sozialökonomischen und poli­
tisch-ideologischen Vorausset­
zungen zu schaffen, damit der 
Sinn des Sozialismus, alles zu 
tun für das Wohl des Volkes, 
für die Interessen der Arbei­
terklasse, der Genossen­
schaftsbauern, der Intelligenz 
und der anderen Werktätigen

Deshalb geht es darum, den 
ganzen Plan Wissenschaft und 
Technik und damit jede ein­
zelne darin enthaltene Auf­
gabe genauso als unumstößli­
ches Gesetz zu behandeln wie 
den Produktionsplan. Wenn 
sich heute viele Betriebe vor­
genommen haben, den Pro­
duktionsplan statt in 52 schon 
in 50 Wochen zu erfüllen, so 
gewinnt die Initiative der 
Werktätigen vom VEB Petkus 
Wutha im Bezirk Erfurt an 
Bedeutung: Sie „verkürzen“
beim Plan Wissenschaft und 
Technik, also beim wissen­
schaftlich-technischen Pro­
duktionsvorlauf, das Jahr 1976 
auf elf Monate. 31 Tage früher 
wird die Überleitung einer 
neuen Saatgutreinigungsan­
lage in die Produktion abge­
schlossen. 31 Tage früher er­
reichen diese Landmaschinen­
bauer auch den eigentlich für 
Ende 1976 vorgesehenen Stand 
der Arbeitsproduktivität, der 
für sie insgesamt ein Arbeits­
zeitfonds von 138 000 Arbeits­
stunden bedeutet.

auf ständig höherer Stufe ver­
wirklicht wird“3).

Dafür wiederum ist die In­
tensivierung der Hauptweg. 
Von ihr sagt das Programm, 
daß sie jenen Leistungsanstieg 
in der Volkswirtschaft ermög­
licht, der unerläßlich ist, um 
das Lebensniveau der Men­
schen zu erhöhen, die mate­
riell-technische Basis des So­
zialismus ständig zu moderni­
sieren und auszubauen und 
damit grundlegende Voraus­
setzungen für den allmähli­
chen Übergang zum Kommu­
nismus zu schaffen.4)

Hauptfaktor aber der Intensi­
vierung, so rundet das Pro­
gramm diesen Gedankenkreis, 
Hauptfaktor für die Lösung 
dieser weitgesteckten sozialen 
Ziele ist der wissenschaftlich- 
technische Fortschritt.
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